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Mr. 44. l Telephon sie. 19. l Futterale-um den 2. Juni 1917.

Was sagt Japan dazu?
Von den Ententegenossen neueren und älteren Datums

spielt mancher vor der Oeffentlichkeit heute eine andere Rolle,
als er sich selbst im stillen Kämmerlein zugestehen wird.
Eigentlich weiß nur England genau, was es will, während
Frankreich jetzt wohl schon mit Blick auf Calais ebenso stark
an englischen wie an deutschen Sorgen krankt und Italien den
ganzen Krieg längst dahin wünscht, wo der Pfeffer wächst und
Rußland als die schwankende Gestalt in des Wortes wahrster
Bedeutung zu nennen ist. Was aber hat Amerika vor? Weiß
das irgend jemand ganz genau? Seine Teilnahme am europäischen
Kriege muß als so wahnwitzig erscheinen, daß man nicht einmal
mit der Beweisführung durch die plutokratische Kette auskommt.
Der Stimmen sind nicht wenige, die in dem ganzen Kriegs-
manöver in Washington nur ein Verdeckungsmanöver sehen, um
die Aufmerksamkeit derer, die es angeht, von den eigentlichen
Beweggründen abzulenken.

Wie denkt man in Japan über das Erwachen des schrecklichen
Militarismus in Amerika? Der Japaner soll wundervoll zu
schweigen verliehen, markante Aeußerungen sind bisher nur
wenige aus des Mikado Reich gemacht worden. Dies Schweigen
hat bewirkt, daß England und Amerika schon anfangen, sich
ihrerseits mit der japanischen Frage zu befassen, und da kann
man dann deutlich merken, wie sie das mit einer gewissen
Verlegenheit tun. Der schweigende Japs ist ihnen unheimlich.
Anderseits ist es recht fraglich, ob Nipons Kinder sehr erbaut
über die Aussichten sein werden, die ihnen die englisch-ameri-
kanischen Politiker machen.

So wirft eine angesehene englische Zeitschrift, nachdem sie
behauptet hat, Deutschland sei, als außerhalb der zivilisierteu
Völker stehend, vom Meere zu vertreiben, die Frage nach der
Stellung Japans im Zukunftsvölkerkonzern aus. Es fragt direkt :1
Was bedeutet das Eingreifen Amerikas für Japan? Es feiert
bie Japaner als ein tapferes Volk, aber es läßt doch deutlich
durchblicken, daß Amerika nicht dulden wird, daß die Japaner
seiner Jndustrie durch ihre billigen Lohnsätze Konkurrenz machten.
Japan sei durch Zölle von der Konkurrenz auszuschließen. »Der
panamerikanische Zoll wird. das ist sicher, die Verschiedenheit
der Lohuskala in Bradford und Yokohama vollkommen anerkennen
müssen und zugleich der Verantwortung der weißen Rassen
untereinander Rechnung tragen. Natürlich muß man ohne
weiteres erkennen, daß eine solche wirtschaftliche Entwicklung
zuungunsten unserer tapferen japanischen Verbündeten in die
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mit den Vereinigten Staaten tun, was in seinen Kräften liegt,
um den nationalen Ehrgeiz der Japaner, die Verfrachter der
Welt zur See zu sein, zu fördern. Die wirtschaftliche Lage
Japans ist eine sehr schwierige. Seine Jnseln sind mit einer
sich vermehrenden Bevölkerung dicht besiedelt, seine Bodenreich-
tümer sind sehr beschränkt; was Japan braucht, ist ein Gebiet,
auf dem die Arbeiterlöhne höher sind als zu Haufe. Sowohl
soziologische als auch Rassenschwierigkeiten, die Japan von den
weißen Staaten jenseits des stillen Ozeans trennen, sind für alle
Zeiten unüberwindlich. Aber aus der hohen See kann Japan
durch Beförderung von Frachten allein ohne irgendwelche großen
Umwälzungen den internationalen Arbeitslohn sofort verdienen.
Diese akute asiatische Frage, die vor allen Dingen die Ber-
einigten Staaten betrifft, findet ihren Ursprung in der Teil-
nahme Amerikas am Weltkriege. Es muß der politische Kurs
der Vereinigten Staaten sein, China gegen eine aggressive Aus-
breitung der Japaner zu schützen. Wenn die Vereinigten
Staaten dann zwar nicht japanische Güter, aber an der Stelle
der deutschen Schiffahrt japanische Schiffahrt willkommen heißen,
dann werden sie die Monroe-Doktrin ganz unverlehlich machen,
dann werden sie mit Hilfe der dauernden Freundschaft Japans
ihren eigenen Handel aufbauen, namentlich ihren Handel an
der Küste des Stillen Ozeans durch die Dienste der japa-
nischen Handelsmarine.« ·

Mit dürren Worten heißt das : Japan ist und bleibt der minder-
wertige Asiate, wir dürfen nicht dulden, daß er uns irgendwie auf
gleichberechtigter Basis Konkurrenz macht und ebensowenig dürfen l .
wir dulden, daß er China ,,erschließt«; aber da es sich nun
einmal so macht und wir durch die verdammten Deutschen an
Handelsschiff-Frachtraum so viel verloren haben, wollen wir ihm
erlauben, in diese Bresche einzuspringen. Wohlgemerkt natürlich
nur so lange, als es uns · paßt. Japan soll unser
Seefuhrmann werden, kann dabei auch ruhig etwas Geld
verdienen, aber an die großen Geschäfte werden wir ihn nicht
ranlassen. Da aber Japan dies gerade will und begehrt,
wird es sich mit den jetzt-schon unvorsichtig bezeichneten Brocken
nicht zufrieden geben, sondern mehr verlangen und dann —- ja
dann wird der neue Tanz beginnen. Die Frage ist nun, bereitet
sich Amerika jetzt schon auf diesen— Tanz in Asien vor, während
es behauptet, seine Gewänder für den europäischen Tanz zu
sammeln und zu richten? Diese Frage erörtert ganz bestimmt
auch Japan jetzt schon ——— wenn auch mehr schweigend auf
japanische Art, während WilsonsRoosevelt es mit echt ameri-
kanischem Großtamtam tun.

i

  Wagschale fallen wird. Da aber nach dem Kriege deutsche See-
schiffe vollständig fehlen werden (i), kann England gemeinsam

 

 

amtliche Jeriegslieriihte.
Großes Hau«ptauartier, 31. Mai.

Yesiticher Hriegsschaupkah.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die lebhafte Artillerietätigkeit im Ypern- und Whtschaete-
Bogen dauert an.

Bis südlich der Searpe wurden mehrere englische Kompagniem
die abends überraschend gegen unsere Gräben vorstießen, ver-
lustreich abgewiesen. Nach kurzer Feuersteigerung erfolgten
nachts auch zwischen Monchy und Quemappe Angrisse der Eng-
iander. In zähem Nahkampf warfen westpreußische Regirnentrr
den mehrmals anlaufenden Feind zurück.

Heeresgruppe deutscherKronprinz
Läugs des Chemla des Dames-Rückens und in der Weit-

champagne erreichte der Artilleriekampf wieder größere Starte.
Auf dem südlichen AisneiUfer stürmteu nach umfangreichen
Sprengungen westrheinische Truppen mehrere französische Gräben
und brachten 40 Gefangene und einige Maschinengewehre zurück.

Oestiich von Auberive führten Teile eines oberrheinischen
Regimentes ein Erkundungsunternehmen durch, bei dein 50
Gesangene in unsere Hand fielen.

Während der Nacht kam es auch aus dem Westnser der
Maas zu lebhafter Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Her o Albre t.
Nichts Neues. z g ö
Auf dem

chesikicheu strich-scheuka
hat sich die Gesamtlagednichk geändert. s · —

Razedonische graut
Erfolgreiche Vorfeldgefechte brachten deutschen undbuls

garischen Streifabteilungen im CernasBogen und aus dem
westlichen Wardar-User eine Anzahl Gefangeue ein.

Der Erste Generalauartiermeiner.
Ludendorfs.

Berlin, 31. Mai, abends. Amtlich.
Keine größeren Kampfhandlungem . «

Der Bericht der ösierreichischsuugarischen
Heereskeituum

Wien, 31. Mai. -
Amtlich wird verlautbart :

chesiticher und südäflkicher griessschanpkay »

 

Unverändert.

 

Datrizierblut. "
Roman von Reinhold Drtmann.

1}. (Nachdru·ck verboten-)
1. Kapitel.

Langsam, mitleicht geblähtem Segel, glitt das kleine,
chlankeVoot auf der kaum bewegten, tiefblauen Fläche der
ußenalster dahin. Die Sonne des wolkenlosen Sommer-

tages stand im Mittags und streute ungezählte blendende
Lichtpünktchen über den Wasserspiegel aus. Die Villenbauten
an den weit zurückweichenden Ufern hoben sich scharf nmrissen
aus der klaren Luft, weiß und schimmernd, als hätten
ihre Erbauer eben erst die letzte Hand an sie gelegt. Die
spitzen hamburger Kirchtürme hinter dem mächtigen Bogen
der Lombardsbrürke aber verschwammen in dem leichten,
bläulichen Großstadtbrodem.

Ein von zwei kräftigere Jünglingsarmen geruderter
Skuller schoß jetzt in kleinem Abstande an dem Segelboot
vorüber. hier wie dort saß eine junge Dame am Steuer,
und im Vorbeifahren tauschten sie einen stummen Gruß. Ein
paar Sekunden später erwiderte die dunkelhaarige Schöne
im Ruderboot auf eine Frage ihres sonnenoerbrannten
Vegleiters:

»Konsui Frederiksens »Ellida« war es. Jch wundere
mich über deine Kurzsichtigkeit. hat du denn helga
grederiksen nicht wiedererkannti ie war doch dein
chwarm, bevor du nach England gingst. Und ich finde

nicht, daß sie sich in diesen anderthalb Jahren sonderlich
verändert hätte:l

Der Ruderer warf einen zweiten, langen Blick zu dem
Segler hinüber; dann stimmte er kopfnirkend zu:

»Nein, abgesehen davon, daß sie noch schöner ge-
worden ist. Jch glaube, ein haar von solcher Farbe
gibt's überhaupt nicht zum zweiten Male in der Welt.«

»Na, nai Dämpfen Sie Jhren Enthusiasmus bei-
zeiten, mein her-r Brudert Es wäre verlorene Liebesmüh’.«

»Soi Jst Sie noch immer die Eisjungfran von
damals ‘i" .

»Im Gegenteili Hast du denn den Herrn nicht ge-
sehen, mit dem sie fuhr ?“

»Den hingeflegelten Menschen mit den Kofferträger-
Schultern ? Der ist doch nicht etwa —·« ·

»Fräulein helga Frederiksens Verlobter, jawvhli
Sollte ich dir von dieser merkwürdigen Verlobung gar
nichts geschrieben haben ?“

»Keine Silbe. Wie, in aller. Welt, kommt sie denn zu
dem? Ein hamburger ist das doch nicht« . «

„B neini Ein waschechter Bayer mit dem klang-.
vollen Schul)plattier-Namen hubert Almröder. Jch muß
immer an einen Schnadahüpfl singenden hvlzknecht denken,
wenn ich ihn .e,l)e.«

»Ich falle ans den Wolken. Eine Reisebekanntschaft
also? Vermutlich ein Offizier oder so was ?“

Die junge Dame lachte hell auf.
»Offizier? Jch möchte wetten, feine Bildung hat nicht

einmal bis zum (Einjährigen gereicht. Ein Maler ist er,
einer von den zweitausend Künstlern, die sich in München
gegenseitig für Genies erklären.«

»Ach nein, Harrieh das ist nicht dein Ernst. So etwas
würden die Frederiksens nicht einmal in ihr Haus lassen,
um wieviel weniger in ihre Familie.

»Ja, mein Lieber, so dachten wir alle. Aber man er-
lebt mitunter sonderbare Ueberr.aschungen. Wenn’s dich
interessiert, kann ich dir zu haus die Verlobungsanzeige
vorweisen.«

„unglaublich! —- Jst er denn wenigstens reich und
aus guter Familie ?”

»Noch oberbayrischen Begriffen —- ohne Fragei -—
Doktor homonn hatvor zweiJahren bei seinen Eltern in der
Sommerfrische gewohnt. Der Vater ist Bürgermeister von
Bampfing, einer Gemeinde von beinahe zweihundert
Seelen, und sein Vermögen wird auf mindestens zwölf
Stück Rindvieh geschätzt, die Schweine und das Geflügel
gar nicht zu rechnen.“

Fräulein harrtet kicherte in heller Freude an dem
eigenen humor, der Bruder aber, der in seinem grenzen-
losen Erstaunen die Riemen hatte ruhen lassen, schüttelte 

wieder und wieder den kurzgeschorenen Kopf-mit dens-
korrekten, nichtssagenden Kaufmannsgesicht. .

»Und dazu sollten der Konsul und die Frau Senator
ihre Zustimmung gegeben haben-? ·--.-».Neiu, harrieh das
glaube, wer kann — ich i1icht."" ' ’ · ' « « «

' »Sie werden wohl eben-nicht um ihre Zustimmung
befragt worden sein, du holde Unschuld-i Fräulein Helga
ist volljährig und besitzt ein eigenes Vermögen; wenns auch
nur ein ganz kleines, wie derPapa sagt. Da das-jun e
Ehepaar seine Zelte natürlich in München ausschlagen wir ,
inmitten der Schwabinger Bohåme, wo man sauireine
Wäsche ebensowenig Gewicht le t als auf philifiröfe Moral,
hielten die Frederiksens es wo lfür das beste und vor-
nehmste, auf ein paar Wochen gute Miene zum, bösen
Spiel zu machen. Daß sie auch nach der Hochzeit noch
irgendwelchen Verkehr mit den herrschaften unterhalten
werden, möchte ich allerdings bezweifeln.« « ’ ' «

»Daß sowas passieren kanni — Jn. der Famile eines
Senatorsi -—- Jch bin einfach starr. —- Helga Frederiksen
inmitten einer Künstler-Bohåmel Gerade sie, derniemand
gut genug war, und die sich schon mit siebzehn Jahren
als die Unnahbare aufspielte, wie eine Prinzessinl». Wie
mag’s dieser Bauernbursche denn nur angefangen haben,
sie zu betören ‘P" . _ »

»Oh, als Gesellschafter ist er gar nicht so übel —- alles,
was recht ist. harald Sieveking hat ihn in München
entdeckt und ihn nach hamburg kommen lassen, weil
er für den Speisesaal in seinem neuenhause ganz was
Apartes an Wandbildern haben wollte. Sie ollen so
geradezu ein Skandal sein, diese Bilder. Und ieoeking
hat siel mit dem Maler auch schon vollständig überwvtfen,

_ weil lmröder sich geweigert hat, einige Aenderuni n an
den Bildern vorzunehmen die die Familie Sievek ng' im
Jnteresse der guten Sitte von harald verlangte. Es heißt,
der Maler häte ihm im Laufe der Unterhaltung den vor-
ausgezahlten Teil des honorars vor die Füße geworfen
und ihn einen Vanausen oder so was genannt}! 



» . — seien-ein« sein-remain
f» Am Jsonzo gestern tagsüber Artilleriekämpfe. Nachts

wurdens-bei Sau Giovanni und süddstlich von Monfalcone
zwei italienische Borstiiße abgewiesen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.-
von Hoefer, «FML.

Verschiedene Firiegsnachrichten
Dirne Ilsxavtserfalgh

Berlin, 30. Mai. Neue U-Bootserfolge in der Nord-
fee: 21500 Brutto-Negister-Tonnen. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich u. a. ein englischer Hilfskreuzer und
zwei englische Dampfer. .

- _ Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die englischen Partituren tu der Ysanzaschlachn
« Lugano, 31. Mai. Der ,,Eorriere della Sera« gibt

eine ausführliche Darstellung der Befchießung österreichischer
Stellungen von der Adria aus durch zwei englische, von ita-
lienischen Panzermotorbooten geschühte Monitore unter eng-
lischerBedienung und einem englischen Admiral. Durch das
Erscheinen dsterreichischungarischer Flieger, die Bomben auf
bie Monitore warfen, fand das Unternehmen rasch einen un-
rühmlichen Abschluß, und die ganze Flotille mußte nach dem
schühendenHafen zurückkehren. Gleichwohl wird das Abenteuer
als einzig dastehende Heldentat gerühmt.

Die ges-teuern von überfallen.
London, 31. Mai. Dem Reuterschen Bureau zufolge

schreibt ,,Daily Mail« aus Salonikl: Jn den dortigen maß-
gehenden Kreisen erwarte man mit Sicherheit die Besetzung
vvn Thefsaliem Man wolle sich rechtzeitig der Ernte verfichern,
von der dann ein Teil für die Bevölkerung von Altgriechen-
land verwendet werden soll. Es soll verhindert werden, daß
ein Teil der Ernte für die Armee des Königs Konstantin
benutzt wird. Man glaubt, daß man in Thessalien auf keinen
nennenswerten Widerstand stoßen wird. Es seien bereits mehrere
Abordnungen aus Thessalien in Saloniki eingetroffen. Die
Salönikier Regierung habe schon einen Plan zur Befreiung
Thessaliens ausgearbeitet.

manarrheubegeunnng.
Wien, 31. Mai. Wie die »Neue Freie Presse« erfährt-

dürfte der König der Bulgaren den Kaiser Karl in allernächster
Zeit besuchen. Wahrscheinlich wird der bulgarische Monarch
von dem Ministerpräsidenten Radoslawow begleitet werden.

. dsoliales und Yrovmzietles
« Zobteii am Berge, den 1. Juni 1917.

—- Yits Et. Zitttetfeft konnte auch in diesem Jahre,
vom herrlichsten Frühlingsweiter begünstigt, gefeiert werden.
Am Pfingstmontag nachmittags 8 Uhr bewegte sich die theopho-
rische Prozession in gewohnter Schönheit unb Reihenfolge nach
der St. Annakirche, welche von fleißigen Händen aufs schönste

THIS-schmückt war. Das Hochwürdigste Gut trug Herr Geistl.
übt-Rinnen, sasfistiert von den Herren Pfarrer Hoffmann-
Noganund Kaplan Nerger. Auch Herr Prälat Professor
Dr. Pohle aus Breslau, welcher zur Erholung hier weilt, und
Herr Pfarrer GaerlichiNaielwih beteiligten sich an der Prozession.
Jn der St. Annakirche fanden die 1. feierlichen Bespern statt,
worauf Herr Geistl. Rat Kirmes die Wallfahrer durch eine
Predigt begrüßte. —- Am Dienstag begann der Gottesdienst
frühblh Uht.. Und schon zu dieser frühen Morgenstunde
hatten sich zahlreiche Gläubige von nah und fern eingefunden,
um an hl. Stätte Gnaden zu sammeln. Bei Beginn des
Hauptgottesdienstes um 9 Uhr war das Gotteshaus fast über-
füllt. Herr Pfarrer Hoffmann-Rogau hielt die Festpredigt,
welcher ein feierliches Levitenamt vor ausgfesehtem Hochwürdigsten
Gute folgte. Es zelebrierte Herr Geistl. Rat «Kirmes, Assistenten
waren die Herren Pfarrer Kube-Schmellwiß und Kaplan Neigen
Bon geiabenen Herren waren erschienen: Prälat Universitäts-

 

 

professor Dr. Pohle-Breslau, Erzpriester Wittel-Groß-Mohnau,
Pfarrer GoerlichsNaselwiß, Pfarrer SabischsWelzenrodau, Pfarrer
LisseksGortaw Pfarrer Hoffmann-Rogau und Pfarrer Kabi-
Schmellwitz. Um 12 Uhr versammelten sich die Herren zu
einem einfachen Kriegsmittagmahl im Pfarrhause. Nachmittags
3 Uhr fanden in der St. Annakirche die 2. feierlichen Vespern
statt, gehalten von Herrn Prälat Pohle, welcher auch die Pro-
zession nach der Jakobikirche zurückgeleitete. Te Deum und
hl. Segen beschloß die erhebende Feier.

,,erttikkngrfitljr.« Die in Nr. 43 des ,,Anzeigers
für Zobten am Berge« veröffentlichte Resolution der Kreis-
synode zu Schweidnih bezüglich der Aufhebung des Jesuiten-
gesetzes beweist, daß man es auch in unserer engeren Heimat
noch nicht über sich gebracht hat, sich von den beklagenswerten
Bornrteilen gegen die Jesuiten frei zu machen. Wenn die
Kreisfnnode ihre Glaubensgenossen ermahnt, ihrem Glauben
treu zu bleiben, so ist das ihr gutes Recht. Wenn dies aber
unter Hinweis auf die Jesuiten in verschärfter Weise geschieht-
so ist dies für die Katholiken verletzend. Durch derartige
Resolutionen wird dem tonfefsioneilen Frieden nicht gedient.
Gefahren drohen dem evangelischen Glauben nicht von den
Jesuiten, sondern von dem herrschenden Zeitgeist, der sich be-
müht, das Christentum aus der Welt zu schaffen, die Menschen-
herzen Gott zu entfremden. Gegen diese religionsfeindlichen
Strömungen und andere Zeitübel anzukämpfen und sich vor
ihnen zu schützen, wird eine notwendige und vorzügliche Aqu
gabe beider christlichen Konfessionen fein.

X Eisrrnes 8ten}. Kriegsrentenempfängen Land-
sturmmann Heinrich Geppert aus Grunau ist für bewiesene
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. stlasse
ausgezeichnet worden. · '

v. Das Evangelifche Kriegskiuderheiin für den ober-
fchlefischen Industriebezirl wird im Laufe des Sommers in
dem gesund gelegenen Tost eröffnet werden. Es ist ein ge-
eignetes Landhaus erworben worden mit Raum für vorläufig
50 Kinder. Die Erziehung wird Lehmgrubener Diakonissen
übertragen. Für spätere Vergrößerung der Anstalt ist der An-
lauf weiteren Geländes gesichert.

Auszug aus den Verlustliften. bir. 843.
Hermann Girndt aus Rogau gefallen.
Robert Laufer aus Zobten leicht verwundet.
Josef Krause aus Gorkau vermißt.
Benedikt Fuchs aus WenigsMohnau leicht verwundet bei

der Truppe.
Oswald Urban aus Groß-Silsierwitz in Gefangenschaft.

Sir. 844.
Hermann Reimann I aus Wernersdorf und Obergefreiter

Bernhard Scholz aus Krohel leicht verwundet beider Truppe.

X Nester Roman. Wir beginnen heute mit dem Ab-
druck eines neuen Romans unter dem Titel ,,Patrizierblut«,
ein Werk aus der Feder des Schriftstellers Reinhold Ortmann.
Unsere werten Leser und Leserinnen werben hiermit auf den-
selben aufmerksam gemacht.

* Gute Blanbtrrrrnte. Bei der günstigen Witterung
haben die Blaubeerensträucher sich ganz vorzüglich entwickelt
und zahlreiche Blüten angesetzt. Den Waldspaziergängern ist
zu empfehlen, bei ihren Wanderungen nicht rücksichtslos die
Blaubeerbüsche zu zertreten. Gleiche Sorgfalt sollten sie ben.
Erdbeerpflanzen angedeihen lassen.

—- Unsimtigr Gefilmt. Seit einigen Tagen sind wieder
unsinnige Gerüchte im Umlauf. Der Klatsch betrifft angebliche
Sonderfriedensabsichten unserer österreichischsungarischen Ber-
bündeten. Ob die Gerüchte in den inneren Vorgängen unseres
Nachbarreiches, dem Kabinettswechfel in Ungarn oder der be-
vorstehenden österreichischen Parlamentseröffnung ihren Grund
finden, oder ob sie von feindlichen Agenten ausgestreut warben,
sind, läßt sich nicht ermitteln. Das letztere ist im Hinblick
darauf besonders wahrscheinlich, daß in der englischen und
französischen Presse ganz offen der Versuch gemacht wird, Oester-
reich-Ungarn vom Bierverband abzusplittern. Es sei nochmals

ausdrücklichfestgestellt, daß diehdchsten Regierungsstellen in Wien
und Bndapest erst kürzlich derartigen Gerüchtenmit aller-Ent-
schiedenheit entgegengetreten sind. Oesterreich-Ungarn, das drei·
harte Kriegsjahre lang mit uns gemeinsam einerWelt von
Feinden die Stirne bot, denkt nicht daran, das Bundesver-
hällnis zum deutschen Reiche in irgend einer Weise zu ändern.
Jeder Zweifel daran ist, besonders in diesen Tagen, in denen
sich die tapfere Jsonzo-Aimee des Massenansturmes der Jlaliener
heldenmülig erwehrt, eine Beleidigung unseres treuen Berbündeten.

* Achtet auf den startoffelkiifeu Mit der zunehmenden
Bedeutung der Kartoffeln für die Bollsernährung wächst die
Notwendigkeit, ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers zu
überwachen. - Um diese Ueberwachung wirksam zu gestalten,
müssen sich an ihr die gesamten bei bem Kartoffelbau be-
schäftigten Bevölkerungskrelse beteiligen.

-—- Fifthfegen in ahlbed. Den Fischern des vielbe-
suchten Badeortes Ahlbeck an der Ostsee hat der letzte Sturm
einen Heringsfang gebracht, wie sie ihn in zehn Jahren nicht
gehabt haben. Die Netze waren zum Teil so dicht mit Heringen
besetzt, daß sie von vier Männern ans Land getragen werden
mußten. Manche Boote hatten so viele Heringe, daß sie nur
einen Teil der Netze heben konnten. So wurden erst kürzlich
mindestens einige hundert Zentner gefangen, und die Fischer
hatten bis zum späten Abend am Strande zu tun. Ja den
Räuchereien und Fischgeschäften waren viele Hände tätig, um
die fetten und sehr weichen Fische zu verarbeiten.

* Ein neues Branukohleniergwerk wird demnächst in
Niederschlesien erstehen, wo sich die Stadt Gbrlitz nach erfolg-
reichen Bohrversuchen entschlossen hat, in der Oberförsterei
Penzig ein Bergwerk zur Gewinnung von Braunkohlen in
Tagebau einzurichten. Der vorläufige Ertrag der Kohlen-
förderiing ist zunächst auf 750 000 Mark veranschlagt.

* Die Leipziger Herbftmnftermeife findet in diesem
Jahre in ber Zeit vom 26. August bis 1. September statt.
Es ist anzunehmen, daß der Besuch außerordentlich rege sein
wird. Zur Frühjahrsmustermesse waren etwa 35 000 Personen,
darunter Angehörige des verbündeten und neutralen Auslandes,
erschienen, eine Zahl, die von keiner der früheren Kriegs- oder
Friedens-Messen erreicht wurde.

Merkblatt
über die Verwendung des Einmachezuiüers«im Haushalt
fHerausgegeben vom Frauenbeirat des Siriegßernc’ihrungsamtes.)

» Da dem Einzelhaushalt nur verhältnismäßig geringe Meiigen
Einmachezucker zugeteilt werden iönneu, ist vor allem zu beachten,
daß diese auf das beste ausgenüht werden.

1. Zucker istzum (Einfachen im Privathaushalt nur da zu
gerwktndein wo eine andere Konservierungsmethode nicht anwend-
ar i .
sa) Saure Früchte, wie Rliabarber unb unreife Stachelbeereii

und das ineiste Beerenobst wie Heidelberren, Blaubeeren,
Bickbeeren), Hollander- und Preiselbeeren lassen sich. wenn
die notwendigen Fiaschen unb Verschlüsse vorhanden sind,
nach altbewährten Rezepten ohne Zucker einfachen.

b) Dasselbe gilt fiir bie Zubereitung von Fruchlsäften, immer
vorausgesetzt, daß Flaschen unb Verschliisse in der unerläßlich
einwandfreien Beschaffenheit vorhanden sind. Säfte ohne

iicker sind besser haltbar als mit zu wenig Zucker eingekochte.
o) bst. welchesdurch Dörreu haltbar gemacht werben lann,

wie Aepfel, Birtieii,Pflaumeri, Zivelichen, iillbriiofem Heidel-
beeren unb auch Kirschen sollte in größtmbglichem Umfang
auf diese Art tonserviert werden. Sie ist einfach, billig unb
sicher unb braucht keine tostsvieligen Aufbewahrungsgefäße.
Gedörrtes Obst nimmt nur sehr wenig Raum in Anspruch·

2. Wo die-Verwendung von Zucker bei der Konservieruug von
Obst unerläßlich ist, sollte in der Hauptsache sehr süßes und reifes
Obst verwendet werden, damit die geringe Menge verfügbaren
Einmachezuckers zur Herstellung möglichst großer Mengen von
Eingemachtem reicht.

3. Beim Einmachen von Obst mit Zucker sollte besonders
Gewicht auf die Zubereituug von Broiaufstrichmiiteln unb Musen
gelegtwerdenz ganze Früchte in Zuckersast eingetocht erfordern,
wo keine ernivandfreien Berschlüsse vorhanden sind, aroße Mengen
Zucker, wenn die Haltbarieit einigermaßen sichergestellt iverden soll.

4. Ueberall da, wo die Grundsätze des Einlochens nicht bekannt sind nnb die Hausfraiieii keine praktische Erfahrung im (Einmachen
des Obstes haben, sollten sie es unterlassen. .
 

 

patrizierblut.
Roman von Neinhold Ortmann}

I] . (Stachbrud verboten.)

»Aber ehe das passierte, war Atmröder aus Lieben-s-
würdigkeit gegen feinen Mäzen in die verschiedensten uten
Häuser zugelassen worden. Und während wir an eren
uns über feine brollige Urwüchsigkeit amüsierten, wie über
einen Naturburschen auf bem Theater, brachte es Helga
Frederikfen fertig, sich allen Ernstes in ihn u verlieben."

" " »Und nun segelt sie vor ben Augen a er Welt mit
ihm auf der Alster heruml —- unglaublich!“

„Sowohl! —- Und wenn nicht noch ein Wunder
geschieht, wird sie sich in einigen Monaten vor den Augen
aller Welt mit ihm trauen lassen. Denn wie ich sie renne,
hält sie je t schon aus Troh an ihm fest, auch wenn sie
ängst dah nter gekommen ein sollte, eine wie heillose
Dummheit sie gemacht hat.“ —- —-

Während man ich in dem Skuller voll fo liebevollen
Interesses mit ihren ngelegenheiten beschäftigte, hatte bie
junge· Dame, die in dem andere-n Boote mit geübten
Händen die Se elleine führte, anscheinend keine Ahnung
davon, daß sie für andere ein Gegenstand spättischen Mit-
leids sein .könnte. Denn sie sah sorglos und heiter aus,
und mit ihrer wundervoll ebenmäßigen Gestalt, ihrem
feinen, chönen Gesicht unb bem Schmuck dicker, gold-
blonder lechten, die ich unter der weißen Segelmütze zu
einem fat allzu schweren Knoten im Nacken türmten, ge-
währt sie eben jeßt, wo der leichte Schatten des Segels
Formen und Farben zu noch weicherer Zartheitabdämpfte,
einen wahrhaft entzückenden Anblick.

Unverhohlener unb zärtlicher aber harte das verliebte
Entzücken wohl kaum je aus zwei hellen, luftigen Männer-
augen eleuchtet, als aus denen bes traftvoll gebauten
jungen annes, ber in wohligerLässigkeit halb liegend
an ber Spitze des Bootes ruhte, das hübsche Gesicht mit
dem Rande bes nach vorn gefchabenen Strohhntes be-
schattend, und ersichtlich ohne jede Besorgnis vor einer"  

burch etwaige Ungeschicklichkeit oder Achtlosigkeit feiner Be-
gleiterin heraufbeschworenen Gefahr.

»Gelt, das ist wieder einer von deinen zahllosen Ber-
e rern — der da in dem Ruderboot, meine ich, der die
ugen gar nicht von dir losbringen kann? Zu Wasser

wie zu Land, es fliegt dir halt alles zu, was sozusagen
ein männliches Herz im Busen trägt.“

Er hatte es fcherzend gJagh mit einem Lächeln, das
Leine kräftigen, gefunden 'ähne fchneeweiß unter bem
unklen Schnurrbärtchen aufblinken ließ Die junge Dame

aber schüttelte den Kopf- wie wenn ie feine Bemerkung
ganz ernsthaft genommen hätte.

»Die Zahl meiner Verehrer ist wirklich nicht so groß,
daß es der Mühe wert wäre, mich mit ihnen aufzuziehen.
Jch erinnere mich nicht, daß ein junger Mann mir jemals
etwas anderes als bie landläufigen Artigkeiten gesagt hätte.“

»Bermutlich, weil du· kleiner Gletfcher ihnen von vorn-
herein die Eourage dazu genommen hast. Weiß ich doch
eute Lchon nicht mehr, wie ich selber den Mut aufgebracht

habe,d ir von Liebe und dergleichen verfänglichen Sachen
zu re en.«

Ein feines Lächeln huschte um Helga Frederiksens
pen. ·
,,Möglich, daß ich’s von einem Hamburger sehr un-

gehörig gefunden hätte. Aber euch Süddeutschen hält
man schon einiges zugute.«

»Weil man uns in Fragen der Schicklichkeit und er
feinen Sitte für halbe Barbaren hält —· nicht wahr? Ach,
Herzensschaß, Jhr armen, steifleinenen Leute von der sitt-
samen Wasserkante bringt euch mit eurer schrecklichen Korrekt-
heit um den besten Teil aller Lebensfreude-«

»Ist das so sicher? Sollte es nicht auch eine anbere
Freude am Leben geben, als die fic’f in Zwanglosigkeit
unb Ausgelassenheit kundtut?«

»Selbsiverftändlichl — Auch bei uns in dem viel ver-
schrieenen München singt und tanzt und scheitert man
nicht das ganze Jahr hindurch. Aber nach den frötxl chen
Festen gibt's fröhliche Arbeit. Und das ift’s, wc.s ich hier
vermisse. staunst bu bir eine eurer Gesellschaften oder gar
eines eurer geheiligten Handelskantore durchtöut deuten  

von einem lierzlichen, befreienben, ansteckenden flachen?
Jst nicht all diese Ehrbarkeit und Tüchtigkeit, von ber
übrigens getrost etwas weniger Aufhebens gemacht werben
biirfte, mit jener Verdrossenheit gepaart, bie sich immer
einstellt, wo man natürliche Lebenstriebe gewaltsam zu
unterdrücken sucht ?“

»Und daß ich schließlich doch auch eine von biefen ver-
droffeneu Hamburgerinnen bin —- es beunruhigt bich gar
nicht, säubert?“

Hell und fröhlich lachte er auf. _

»Nein,Liebling, nicht im mindestenl Soweit sich's um
deine Erziehung zur rechten Lebensfreude handelt, setze ich
gewaltiges Vertrauen in meine pädagogischen Talente unb
noch größeres in die wunderwirkende Münchner Atmosphäre.
Herrgottfakra, wenn man einen Menschen so närrisch lieb
hat, soll man’s doch wohl zuwege bringen, ihn allezeit
glücklich und fröhlich zu machen!“

Wieder sah Helga ihn lächelnd an. Wenn sie ihn in
diesem Augenblick ‚mit ben jungen Herren ihrer Bekannt-
schaft verglich, mit den Hamburger Patriziersähnen und
den »königiirhen Kaufleuten« der Zukunft, so mußte der
Bergleich wohl zu seinen Gunsten ausfallen, benn wo
wäre das Weib, das den Wert des Mannes nicht an
seiner Fähigkeit mäße, heiß und ungestüm zu liebenl

" »Lasfen wir's also in Gottes Namen darauf an-
kommenl« sagte sie mit einer Schelmerei, die sie um so
reizender kleidete, je mehr sie mit ihrer gewöhnlichen
Ernsthaftigteit kontrastierte. »Aber ein biß en entmuti-
gend bleibt es für mich darum doch, daß du o gar nichts
Rühmenswertes an Haniburgifcher Art unb Hamburgifchem
Wesen finden kannst.«

»Oh, ba muß ich proteftieren. Meine Bewunderung
für diese Fürsten des Kaufmannsstandes ist darum nicht
geringer, weil mir's nun mal versagt ift, mich in ihrer
Jdeenivelt zurechtznsiiiden. {ich habe Achtung vor jedem,
der mit Leib und Seele ist, wozu Geburt oder Schicksal ihn
bestimmt haien.«

iFortiehung folgt.)



"ö. Wo nicht genug {Stürme vorhanden find, oder es. darauf
ankommt. sehr billie Konserven herzustellen, kanti eine Streckung
durch Zusatz von Helden Rüben, Runkelrüben, Möhren (Mehr:
riiben), Stoblriib'en, (Wruken, Dotschen, Bodenkohlraben), Tomatem
Kürbis und Topinambur eintreten. .

6. Die Frage der zweckmäßigen Verwendun von Einkochzucker
mußd immer mit folgenden Gesichtspunkten ziiammen behandelt
wer en: .

a) ben diesbezüglichen ortsüblichen Gepflogenheiten,
d) den Erfahrungen und Kenntnissen der Hausfrauem
c) den zur Verfügung stehenden Obftarten und Mengen,
d) den Obstpreisem »
e) der rage der vorhandenen Glaser, Büchsen, Dosen, »Ver-

schlü se. Dörrbürdeii und Darren oder der Möglichkeit ihrer
Beschaffung.« » _ .

Das Sekretariat des Frauenbeirats verfügt über eine reiche
Auswahl von Leitsäpen und Rezepten über Odsiverwertung nach
Erfahrungen aus Friedens« und Kriegszeiten aus dein ganzen
Deutschen Reich. ie stehen auf Wunsch zur Verfügung.

X Slogan, 31. Mai. Am Sonntag, den 3. Juni cr.,
abends 7Vg Uhrwird im Saale des Schiöter’schen Gasthauses
hier das Müllei’sche elektrische KriegsbilderiKino eine große
Sondervorstellung veranstalten. Der Unternehmer wird außer
den wahrheitsgetreuen Kriegsberichten von allen Fronten auch
noch verschiedene andere hochinteressante Films zur Darstellung
bringen. Mit Rücksicht daraus, daß dieses Kino elektrisch be-
trieben wird und die Bilder infolgedessen flimmerfrei und
lichtstark sind, handelt es sich hier um ein erstklassiges Unter-
nehmen, das auf der Höhe eines Gioßstadtklnos steht. —- Am
Nachmittage desselben Tages findet um 4 Uhr eine Familien-
Vorstellung statt. Wir können den Besuch dieser Vorstellungen
nur bestens empfehlen. (S. Anz.)

Zchwtidttitz 31. Mai. Am Dienstag machte der 13 jährige
Keitsch vom Schederplatz mit seiner Schwester einen Ausflug
nach Nitschendors. Jm dortigen Busch fand er eine etwa
1 Meter lange Otter, mit der er beherzt den Kanin aufnahm.
Er wollte seine Siegesbeute mit nach Hause bringen, und die
Geschwister packten das zusammengerollte Tier deshalb in ein
Tuch. Nun hat eine Schlange ein zähes Leben, wie der
Volksglaube es ausdrückt: die Schlange lann nicht sterben vor
Sonnenuntergang. Als der junge Keitsch seine Beute auspackte,
lebte das Biest wieder auf zum aufregenden Schrecken der
Familie. Der Vater hatte seine Mühe, das Tier endgiltig
zu« töten. —- Vor allen Dingen ersehe jeder daraus, daß man
sich vor Kreuzottern in diesem Jahre zu hüten hat. (Nur
verwechsele man sie nicht mit der harmlosen Mäusejägerin,
der Ringelnatter, und vor allem schone man die Blindschleiche.)

Leo Ly. Brrßlan, 27. Mai. Das Lohe-Theater hatte
gestern seinen ganz großen Abend; Erstaufführung von Franz
Molnars ,,Fischlng« und Hermine Körner von den Berliner
Reinhardt-Bühnen als Gast in der Hauptrolle, das gab einen
der stärksten Erfolge, die je dein Lohe-Theater beschieden
waren. Am Sonnabend, den 2. Juni werden »Die fünf
Frankfurter« gegeben. Montag, den 4. Juni erstes Gastspiel
von Maria Mauer vom Wiener k. k. Hofburgtheater in
,,Rosmersholm«. .

Ollltm. 31. Mai. Ein Wechselgeldfchwindler in guter
Kleidung hat hier verschiedene Ladeninhiber um 20 Mark ge-
bracht. Er verlangte in der Regel einige Zigarren, legte einen
Zwanzigmarkschein aus den Ladentisch, lenkte durch ein Ge-
spräch die Aufmerksamkeit des Veikäufers ab, nahm dann den
Zwanzigmarkschein unbemerkt an sich und steckte auch das her-
ausgegebene Wechselgeld in aller Seelenruhe ein. —- Jn Brand
geraten ist ein Güterwageii mit altem Papier auf der Strecke
LeisewitzsOhlam Er mußte in Leisewitz ausgehängt werden
und wurde dann in die hiesige Statlon eingefchleppt -—- Einer
Wilddiebs-Affäre. die nach Sackerau hinüberspielt, ist man am
Freitag auf die Spur gekommen, nachdem es dem Jäger des
Jagdpüchters gelungen war, zwei ihm verdächtig erscheinende
Männer in dessen Jagdrevier aus den Kieferbergen zii stellen.
Nach Feststellung der Personalien fand tags darauf eine poli-
zeiliche Revision in deren Wohnung statt, die sehr viel Be-
lastendes zutage förderte. Nicht nur das Fleisch von zwei
Rehen (ein Braten schmorte bereits), die sie vermittels der
von ihnen aus einem russischeii Jnfanteriegewehr zu einem
Jagdgewehr umgestalteten Schußwaffe erlegt hatten, wurden
gesunden, sondern auch mehrere dem Militüisiskus gehörende
Gegenstände, die von den zum Heeresdienst einberufenen
Männern entwendet und nach Hause befördert wurden.

Pekchmhuckh 31. Mai. Endlich erwischt wurden am
3. Feiertag, abends zwei junge Burschen, die in Begleitung
eines jungen Mädchens der Schwlminanstalt einen Besuch ab-
gestattet hatten und dadurch auch in Verdacht gerieten, an bem
wiederholten Unfug und der Sachbeschädigung beteiligt zu sein,
der nun schon mehreremal zur Nachtzeit in dieser Anstalt ver-
übt worden ist. Die Bänke waren früh umgeworfen und be-
schädigt, ebenso die Schlösser gewaltsam abgerissen, sodaß dein
Pächter hierdurch schon vielfacher Schaden zugefügt worden ist.

freibnrg, 31. Mai. Schwere Gewitter entluden sich
hier und in der Umgebung. Ein Blitzstrahl traf die Provin-
zial-Heil- und Pflegeanstalt, ohne zum Glück zu ziinden. Ein
wolkenbruchartiger Regen ging hier nieder.

Furt-statt, 31. Mai. Von einer Güterzuglokomotive
erfaßt und zu Tode geschleift wurde der Weichensteller Glah
aus Ober-Leschen. Der Verunglückte war Vater von zwölf
Kindern.

maumru, 31. Mai. Jn der Nacht zum Dienstag
wurden dem Bäcker- und Mülleimeister bringe hier fünf gute
Lege-Eulen aus dem Stalle gestohlen, die jedenfalls nach Lieg-
nie gebracht worden sind. Der Dieb ist nach nicht ermittelt.

Umsatz 31. Mai. Großfeuer entstand kürzlich auf dem
Nittergut Tschöplau, Kreis Freysiadt (Besitzer Landesältester
Pietrusky). Es brannten zwei Scheunen mit anhängender
Stallung nieder. Jn den Scheunen lagerten 200 Zentner
Saatkartoffeln und sonstige Vorräte, die vernichtet wurden. Jm
Stall verbrannte ein Schwein. Das Feuer ist wahrscheinlich
dadurch entstanden, daß Kinder in der Nähe der Scheunen
mit Streichhölzern gespielt haben.

Falls-übers OF» «31. Mai. Wie bestimmt verlautet,

nach dein Kriege eifolgeiiden Verwaltungsreform aufzulösen
und 'an ble angrenzenden Kreise aufzuteiien. Der südliche
Teil des Kreises mit der Stadt Friedland OS. bis« in die
Gegend von Lamsdorf fällt jedenfalls an den Kreis Neu-
stadt O S., die übrigen Teile an- die Kreise Oppeln, Neiße,
Grottkau und eventuell auch Brieg.

Instituts 31. Mai. Jn Ratiborhammer hat der Fa-
brikarbeiter Przibilla den Fabrikaibelter Adamietz aus Eifersucht
erstochen.
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Kirchiiche und Vereins- Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeinde in Zobtem

äonniag, 3. Juni (Dreifaltigkeitssonntag): früh 7 Uhr hl.
Messe-, 9 Uhr Predigt und Hochamt, nachinittags 2 Uhr
Segensandacht. Der Dreifaltigkeitssonntag ist der letzte Tag
für die Osterlommunion.

Donnerstag, 7. Juni (Fronleichnamsfest): früh 7 Uhr hl.
Messe, 9 Uhr keine Predigt, sondern sofort Levitenamt vor
ausgesetztem Hochw. Gute, darauf Sakramentsprozession zu
den 4 Altären in gewohnter Reihenfolge. Jn der Festoktave

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbittandacht.

Qefeil'enverein: Sonntag, 3. Juni Wanderung nach Tainpadel
von der Waldkapelle aus. Freunde des Vereins find ein-
geladen. Abmarsch l/44 Uhr nachm.

Pfarrbibliotheüi Mittwoch abends Bücherwechfem

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeiiide in Zobtem

äonntag, 3. Juni (Trlnitatisfesi), vorm. 9 Uhr: Gottesdienft
mit Beichte und Feier des hig. Abendmahls. Nachm. 2 Uhr:
Kinderlehre.

Mittwoch, 6. Juni, nachm. 6 Uhr: Kriegsbetstunde.

 

äiinglingsverein. Sonntag, 3. Juni bei gutem Wetter ge-
meinsame Bergwanderung (Hindenburgweg, Blockhaus).
Abmarsch pünktlich VIZ Uhr vor dem Vereinslokal. Bei
schlechtem Wetter: abends 1lii8 Uhr Versammlung.

Zrauenvereiu Dienstag, 5. Juni, abends ‘/a8 Uhr im Ge-
meindesaale: Versammlung.

  —-

. ‚Die/“Wem Zweck-« .
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»Es- 
 

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, 2:22:22?

Einmachezuckein
Dem Kreise ist eine beschränkte Menge Zucker für häusliche

Obstverwertuiig überwiesen warben.
Anträge auf Zuteilung von Einmachezueker sind bestimmt bis

zum 4. Juni d. J. in unserem Büro schriftlich anzubringen.
Es ist in dein Antrage anzugeben-
a) ahl der Haushaltuiigsangehörigen,
b) enge der einzumacheiiden Früchte,
c) Ob die Früchte aus eigenem Garten oder durch Kauf er-

worben sind, « .
d) Menge des erforderlichen Ziickers.
Da nur geringe Meiigen Einmachezucker zur Verfügung stehen,

niuß aus eine sparsame, sachgemäße Verwendung desselben Bedacht
genommen werben. · « ·

Wir machen in dieser Hinsicht aus die in dein, in heutiger
Nummer dieser Zeitung abgedruckten Merkblatt des Frauenbeiisats
des kffiriegsernährungsamts hervorgehobenen Gesichtspunkte auf-
mer am.

Landwirten, welche Zucker·fiir abgelieferte Zuckerrüben er-
halten, kann Zucker nicht zugeteilt werden.

Wer bis zum 4. Juiii»d. J· Zucker nicht anmeldet, wird bei
der Verteilung nicht berücksichtigt.

Zobien am Berge, den 31. Mai 1917.
Der Magistrat.

 

 

M

 

Bezug-scheine.
« Wir machen wiederholtdaraus aufmerksam, daß Bezugsfcheine

nicht mehr sofort aiisge ertigt werden.
Die Abholiiiig der Scheine kann erst einen Tag nach der Be-

stelliina erfolgen.
Zobten am Berge, den 30. Mai 1917.

Der Magistrat.
 

Bekanntniachiing.
« Der auf Donnerstag, den 7. Juni d. J. fallende Wochenmarkt

wird des Feiertages ,,Fronleichnahni« wegen auf Mittwoch, den
6 Juni d. J. verlegt.

Bobten am Berge, den 29. Mai 1917.
Der Maaistrat.
W

Aufrnfi
Jn deni gewaltigen Völkerringen unserer Tage beginnt ein

neuer Abschnitt, den die Tätigkeit unserer UiBoote eingeleitet (eint.
Das ganze deutsche Volk steht. mit tiefem Ernst und äu er er
Entschlossenheit einmütig hinter den Männern, »die diese charfe
Waffe mt staunenswertem Erfolge gegen den Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit den Helden den Dank
abzuftatten. Zu diesem Zwecke soll eine

UsBoots ende als Gabe des ganzen deutschen Vol es dargebracht werden.

ist in Aussicht genommen, den Kreis Falkenberg O"S. bei der f

 ist an Wochentagen jeden Morgen nach der hl. Messe hl. Segen. .

 

Deutsche aller Parteien und aller Berufe. legt Euer Gebe (ein
s, für die Ussootssesa unten nnd für andere-Maus rf

angehört”. die äbii ichen Gefahren an's-seit im,
ovferwillig niederl « ·· · « «

. Die UsBootsSpende wird fürdiefe Besatzungen und für derens
Familien verwendet werden. . « _ . «

— « « - - Ehreupräfi inm: , ‑ .
Dr. von Bethmann Ho weg, Reichskanzler.
Dr. von Beneckeiidorfs und von Hindenburg,

Generalseldmarschall. - _
« Präsidium·: _ » «-

Dr. Kaenipß Präsident des Reichstags, Vorsitzenden
· von Biilow Generalfeldmarschall. »

Graf v.» Baudisiiii, Admiral a. D. a la anite des·Seeoffitierkorl-ü.
Zimmermann, Staatssekretär des Auswärtigen Amts,

Wirklicher GeheimersNat s
Gefibäftsfiihrender Ausschuß-: »

Dr. Kaman Präsident des Reichstags, Vorfsißender.
_ Dr. von Schwabach, Bankier, Schahmeiten . -

Jungheim, Geheinier Regierungsrat, Direktor beim Reichstag.

Vorstehendeii Aufruf veröffentlichen wir mit dem Eintreten.
daß die Sammlung in der Zeit vom l. bis«7. Juni b. J. erfolgt;

Für den hiesigen Stadtbezirt und·Umgegend ist eineSammels
stelle in unserer Kämmereikasse eingerichtet worden undbiiten mir,
daselbst recht reichliche Beiträge einzuzahl«en.’ « . —

Zobten am Berge, den 26; Mai 1917. - . -.
Die Polizeiverwaltuiig— « s« s. « J

T»
. Bekannten-schnitt ·« v -s «wir . «

Es gehen fortgesetzt Briefe ohne Unterschrift hier-·-«ein,--"die
größtenteils schwere Aiischuldigungen enthalten. Jn vielen Fällen«
haben angestellte Nachprlifungen die Grundlosigkeit der erhabenen
Anschuldigungen ergeben. ·

« »Ja namenlosen Briefen erhobene Anfchuldigungeii charak-
terisieren sich· als Ausfluß von Feigheit und gemeiner Gesinnun ;
sie werden hinfort keine andere Berücksichtigung mehr finden, a s
daß versucht wird, den« Schreiber zu ermitteln, um gegebenenfalls
seine Bestrafung herbeizuführen. » « . ‑

» Daß derartige Anzeigen nur unnötig· die Geschäftszimmer und
die Post belasten und uiinötiges Papier verbrauchen,· sei nur
nebenher bemerkt. . . . "

» Wer sich berufen fühlt, Mißstände auszudecken, möge auch-
mit seinem Namen für seine Behauptung eintreten! ilr clche-
Mitteilungen bin ich nur dankbar, da ich dann ,Abhile—«f affeii
ann. «

Breslau, den 6. Mai 1917.
Der stellvertretende Kominaiidierende General.

v on H e i n e m a n n , Generalleutnant.

Weiter veröffentlicht.
Zobteii am Berge, deii 26. Mai 1917.

Die Polizeiverwaltuiig. « "r  

Was Vaterland braucht „bringen;
Euer übel!!!

Bringt en der Goldaniianfastellei

_ Ya- Gald dem Vaterlande -·
. - ".«! I «

I
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. War}?- “7“ Hirt Mr ‘“‘f.’:'.*'W
Mit der Fortdauer des Krieges -.wiichse"ns-?Idies·-«seiest-entris-v

schaftlichen Aufgaben. Die freiwillige Einlieferung .--von.Gv,idsit-s
fachen an die Hilfsaiinahmeftelle in hiesiger Kämmereikasse darf
deshalb keine Unterbrechung erleiden. ‘ .. ' . » ·-«

 

m...”—-.----.-·—---.—-

Bekanntmaehnng.- »
Der Verkauf der diesjährigen Kirschennutzung an den ehe-«

maligen Privinzial- und den Kreisstraßen im Kreise Sitte-ji
erfolgt am · ·-

Montag, den 11. Juni 1917,Aiiarnr. Vissilje
im Saale des Gasthauses zum ,,Deiitschen Hause« in Striegau.

Gleichzeitig kommt die zum Dominium Barzdorf ge-
hörende Kirschennutzung vom Birkenbusch bis zum Kohlhöher
Weg zum Verkauf. « s

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, der-«
Zuschlag erfolgt nur gegen Bezahlung der ganzen Pachtsiimniezxx

Striegau,den 31. Mai 1917. «"

Der Aretiner-schied

Ein ab en Mehrere 10 Wochen die;

zur itiehienrfyn;t wird A bal- Ziegenlåmmer

dient- Anteitt gefucht. Von .
wenn? sagt bie Geschäftsstelle zu verkaufen. . .

dieses Blattes.

OGÆDM ist«-e t .

s . Bohn, w
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sollst-siehst-

unterhält ständig Lager in neuen ii. gebrauchten

Wagen aller Art. ‘
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Instandsetzungen u. Neuanfertigung von Kuieaho xim...
« lehne und nagen-ii.-

kaiift, Muster erbeten an

Lederwerke
flswald Danach, Schwüniiz.



    Danksagung.
Flir die zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme und die vielen Kranzspenden bei
dem Hinscheiden meiner lieben Gattin und unserer
guten Mutter, der Frau Gasthofhesitzer Klein
Weigmann rufen wir allen Freunden und
Bekannten, besonders Herrn Pastor Grüner-
Naselwitz für die trostreichen Worte, den Herren
Kantor Obst-Klein-Kniegnitz undLehrerSchnake-
Bankwitz nebst Sängerchören für die erhebenden
Gesänge, den lieben Grauen Schwestern in
Zobten für die autopfernde Pflege während der
Krankheit, der Familie Hindemieth-Bankwitz
für alle Liebenswürdigkeiten und Wohltaten,
sowie allen denen, die der lieben Verstorbenen
das letzte Geleit gegeben haben, ein herz-
liches „Vergelt’s Gott“ zu.

Klein-Sileterwitz, den 31. Mai 1917.

Julius Weigmann
und Kinder.

 

0962006961620; OØGOOUOCO E
1) Es

,) Einer geehrten Einwohnerschaft von Zobten c«
1) und Um g e g e nd hierdurch zur gesi. Kenntnisnahme, G

_ daß ich mich hier im Haufe des Itkkil Hulhliänilkt « -

0 “im". RkUg 12 als Dachdecker niedergelassen
s) habe und bitte ich, mich mit gefchätzten Aufträgen

-)) beehren zu wollen.

s)) Es wird mein eifrigftes Bestreben fein, die mir
,) erteilten Aufträge gewissenhaft und prompt zu erledigen.

i“) Hochachtungsvoll

-)- « Otto Pietsch, Bedachnngsgeschiift.
i) (0

I TUTTI-T 00969550 GOGOGGOGDG

Rogau (Skhriiters Gasthaus).
Sonntag. den 3. Juni.

Ginumligeø Gastfpiel den elektrischen

Kriegsbilcier-i-liinos.
Wahrheitsgetreuer Kriegsbericht von allen Kriegsschauplätzen

nebst dem übrigen hochintereffanten Programm.

 

Darftellungen von anerkannten, guten, flimmerfreien, lichtftarken
Bildern, da elektrifch betrieben,genau fo wie ein Großftadtlino.

Familien-Vorstellung
nachmittags 4 Uhr.

Erwachsene 30 Pfg.., Kinder 20 Pfg.

Abends 71/, Uhr:

Große Sonder-Vorftelluug.
Referviert 75 Pfg., 1. Platz 60 Pfg»

Es ladet ergebenst ein

2. Platz 40 Pfg.

E. Müller.

000000080000006
M. Pracht-Cl

Telefon 126. Schweidnilz. Telefon 126.

Trauermagazin
empfiehlt:

fertige lrauerlcleider, Röcke,

Blusen, Handschuhe etc. etc.
in jeder Preislage.

Auswahlsendungen bereitwilligst.

Massanfertigung in kürzester Zeit.

Freiwaldauer

siegbeeistnrn86h1811111111111122111110
mit Entllttnngnkanal, beste, billigste Bedachnng
„ für Landwirte, Biberachwinze pp. empfiehlt die

Verkaufsstelle 8'090"! Silil'lll, BIBSIIII 2
_ Teichen-esse |2.
Fompreoher 2680. Preise und Proben portoh'ei.

11h11111112-l’ioniln M
Hermann Schmidt, ZEIT-MS 8;.“posksthck
lobten, Strehlenerstr. 32 2811111111; 2 e ver Stück

(weisses Rose) 091111 Nuchnahme abzuienden an
Eichhorn. Chemni Brühl 9,

m1. Niemann. zum esse

 

 

   
   

    
      

    
  

 

 

 

 

 

Seheuswerie Ansfiellungl  
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311151011/Schweidnifzerlin (54/551,-

teS 111’111 11’11 sei-Denk 111116.
« Lweiggesihäsiww. -
Berlin « Hamburg-München

« Leipzig « 611111111113,
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Aschner
Breslaus bekanntes Eingenqefthift

Neu eingetroffen:

Hernorragend ichiine

sommerlileitlex
aus Seide, Boni, Schleierftoff 21.

Seidene Kostiime
Seidene Jucken.

Beite seidene

Wasser-dichte-

Kinderl. Ehepaar
sucht

Dienstmädchen
vom Lande, nicht unter 16
Jahren. Zu erfragen in der
Expedition dieses Blattes.

ZUgde
« landw. Schlenßekinnen,
Haus« und Kiicbenmädchem

Ychaich
Viehichleußer, Kutscher-
Großlnechte, Wächter,

Pferdeknechte, Lohugiirtner,

Ohrr-Sci1wkizcr
Freie und Untetichweizer,

Melker-Lehrburfchen

Mützen
Yochinnen

Stuben- und Kiichenniädchen,s
Mädchen für Alleg,

Kinderfrauen und sMädchen,

Nacht.

Breslau,
Kupferfchmedeetr.

l2.
 

Suche gut erhaltenen

Kleiderfchranl
und

Kommode
Nußbaum, imitiert, zu taufen.
Angebote an die Expedition d.
Zeitung erbeten.

Komplette
Wohnungs-

Einrichtungen
und

einz. Möbelstücke
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183.-, 215.-.310.-.128.- « « « m. K ts , «t 11 ‚
bis 35011—1111. Eme 11111111, 1111111111“ Mantel. herrschsaughdynefeirnwsf a «

. Ruh mit Halb Bildfchiiue vermittelt

sieht zum Verkauf Weiße Bluscn nr‘hur Bann"
ag?p;åsä?inålg’or . « . 111. 11111111 (anfügen U. fianditidiereien. 1181118106111. gießennermittier

O . . 1 I k

115.-·..«369..-515,736- 311. 2 Ytrobcl Seidene Misere. ZZYZ Schwksdmtz THE-In
bis 4000-1111. Kreis Schwcwnttös Knorme A uswah l. Ring 41, neben Stadttheater.

"" Nenetl Empfehle mein Lager Still: nichtig: Ykkllg F d zo n

“fliehen vor Nur Breslatt Im- re y. lgare an

51.-.5a.-.75.-.93.-.125.- Fahvvadevn 82_(iililnuerlir 82 direkt in der. Fabrik zu
“8450" Uks zentrifugen 1 am“. «·— Fabrikpkeisenz

- - -. üabmaicbinen —1000 Stück la 14.—-

133333333 GIMMZ t 1000 Fredy-Zig. Ib 20.50
|0 ahre Garantie » i r ei 1000 Harry Walden 3 25.--

“r'ii‘äiiäiihpiiiläm SUCH-«an U111|] a g 3 1000 Deutscher SiegId 41.50sämtliche Wäsche init

11111111111 Stuf-irr
auszubesserm für jede Näh-
Mafchine passend Mit. 2.50.

Bicl1.Flemming
2111111111. -Svezial- Geschäft.

Breslmy Tafchenitraße 31.

tin 1111111 3111111111 writing-nein

Joh. Winkler
Striegelmiihle.

Zigaretten
Ists-III von der Fabrik
- zu Originals-schon

Verkauf auch in k]. Quanten
direkt in der «

Zigarettenfabrik Fredy
Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.

Saatmais

1.1.5: ( Mikjisz f.

H. Brettler
Nacht.

Breslau.
Kupferfclimiedestr.

l2.

 

    
  

 

    [00 Zig. Kleinverk. l,8 Pig. 1.60 =........= hat abzugeben

‘°° « « -3 « 2-30 Pia-Los B„ „ s » I I ern attner
ianinos 100 » » 4,2 „ 3.20 . Diskko EOMUM I Tesespn 32»

100 n » 6:2 » 450 . apkallgltlo Ylglgiflagdsaggn' =Hakmgnimng 11111 mw ge- Versand nur gegen Nachnahme - Teilzahlung—leihweise .

braucht empfiehlt hiaig fas- _ von 10251131113". . arl fluamll, I » e U «
Kauf und leihweise M100p:THO- iivaFmo . Breslau, . 40 31111111W

« OLDEIEC ‚

chw H«i31ttrich’ a "ImOZlflal‘BiitIliilill‘ik I »Es-HI- Iin mein-Sustepwitz preis-
I .S e 11 thstwße 51. ..m b. H. . = wert zu verkaufen 811 erfragen

Piovvattefebtih gegr- 1893. sum-.Tosussssesmsswm IIIIIIIII 0111111111111: wol-et daselbst.


